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StrournnetzstõflUng 
durch Blitzeinschlag 
Glarus Nord.- Am Dienstagabend 
ist es wegen eines heftigen Gewit­
ters in Glarus Nord zu Unterbrü­
chen im Stromnetz gekommen. 
Blitzeinschlãge verursachten Brãn­
de in zwei Trafostationen in Mollis 
und Schãden an Freileitungen in 
Mollis und Filzbach. Vi.ele Bewoh­
ner standen im Dunkeln. Laut 
TBGN-Geschã.ftsführerTony Bürge 
sind Unwetterschãden in diesem 
Mass eher «ungewi:ihnlich>>.SEITE 2 

Im Klõntal ist das 
Glace-Boot auf Kurs 
Klontal. - Seit Montag ist Carla 
Kühne aus Schwanden als neue 
Glace-Frau auf dem Kli:intalersee 
unterwegs. Mit dem traditionellen 
Glace-Boot bringt sie den Bade­
gãsten auch unter der Woche eine 
Abkühlung - direkt an den Pick­
nickplatz. Mit dem Sommerjob un­
terstützt die frischgebackene Ma­
turandin bis Ende August Glace­
MannAndré van Sprundel. Er sorgt 
seit 23 Jahren am Ufer des Sees für 
süsse Erfrischungen. SEITE 5 

Ein Trio sorgt fiir 
ersten Hõhepu.nkt 
Braunwald.-An der 78. Musikwo­
che Braunwald hat am Montag das 
nr~isP"~kront~ Trio D:o~imonion im 
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Gutenberg hat seit 

gestern zwei Jünger 

mehr - zwei frisch 

getaufte Frauen. sEITE 2 

REGION 

Ferienprogramm: Bei 

den Hunden Sagen 

hõren oder Zugfahren 

mit Bãnz Friedli. sEITEs 
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Der Lehrplan 21 ist für die 
Schweiz ein Quantensprung. 
Die Glamer Bildungsdirektorin 
ortet vor allem noch Bildungs­
bedarf bei den Lehrern. 

Von Daniel Fischli 

Glarus. - Mit dem Lehrplan 21 sollen 
zum ersten Mal die Inhalte des obli­
gatorischen Schulwesens aller 
Deutschschweizer Kantone harmoni­
siert werden.Am Freitag ist er im Ent­
wurf veri:iffentlicht worden, bis Ende 
Jahr lãuft eine Konsultation. 

Glarner sind «bestens vorbereiteb> 
Die Glarner Bildungsdirektorin, Re­
gierungsrãtin Christine Bickel, sieht 
der Einführung allerdings gelassen 
entgegen. Das Glarner Schulwesen 
mit sein em erst zehn Jahre alten Lehr-

Militãr setzt Ãgyptens 
Prãsident Mursi ab 

plan und alsTeil des Harmos-Systems 
sei auf den Lehrplan 21 bestens vor­
bereitet. 

Kompetenzeil stehen im Vordergrund 
Für die Schüler werde sich nichts 
Grundlegendes ãndern, so Bickel. 
Handlungsbedarf ortet die Bildungs­
direktorin vor allem bei d er Weiterbil­
dung d er Lehrer. Denn mit dem neuen 
Lehrplan wird nicht mehr festgelegt, 
was im Unterricht durchgenommen 
wird, sondern, was die Schüler kon­
nen müssen. Deshalb werde die Wei­
terbildung in den nãchsten Jahren auf 
diese sogenannte Kompetenzorien­
tierung ausgerichtet. 

Bickel will die Einführung des Lehr­
plans 21 im Kanton nicht überstür­
zen, denn die Lehrer hãtten in den 
vergangenen Jahren rnit der Gemein­
defusion oder Harmos schon viel ver­
dauen müssen. INTERVIEW SEITE 3 

Sparsamer Fahren 
mit Cologna-Vignette 

Kairo. - Die ãgyptische Armee hat l Spreitenbach. - Schweizer Garagen­
gestern abend den Prãsidenten des betriebe wollen die Automobilisten 
T .:o~nn~l':. n~n Tshmil':tfon Mnh:o~mmf"n hf"i F.nf"rPif"fr:o~<>f"n hf"r:o~tf"n Df"r Antn-

SPORT REGION 

Die Gymnastinnen 

zeigen an den Zürcher 

Meisterschaften ihr 

ganzes Kõnnen. SEITE 13 

ANZEIGE 

i Uuups; •• 
! Sitzen wir auflhrem Platz? 
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SP-Fraktion hat 
neuen Prãsidenten 
Glarus. - Die Sozialdemokraten 
des Kantons Glarus haben an der 
letzten Sitzung vor der Sommer­
pause einen Wechsel in der Frakti­
onsleitung vorgenommen. Landrat 
Hans Peter Spãlti aus Netstal hat 
die Leitung der Fraktion abgege­
ben und wird sich künftig auf seine 
Funktion als Vizeprãsident des 
Rates konzentrieren. Neuer Frakti­
onsprãsident wird Landrat Jacques 
Marti aus Sool, der sich bestens in 
d en Ratsbetrieb eingelebt habe un d 
sich überaus aktiv einbringe,wie 
di e Partei mitteilt. ( eing) 

Auto in stehender 
Kolone beschãdigt 
Sargans.- Ein 7 4-jãhriger Autolen­
ker stand mit seinem schwarzen 
Audi auf d er Bahnhofstrasse in Sar­
gans.Vom Coop-Parkplatz her fuhr 
ein unbekannter schwarzer Klein­
wagen rückwãrts in die Strasse ein. 
Dessen Lenker wollte sich in die 
stehende Kolonne einreihen. Da­
bei kollidierte sein Auto mit dem 
stehenden Audi. Die Kantonspoli­
zei St. Gallen sucht nun den 
schwarzen Kleinwagen. Dabei 
kõnnte es sich um einen VW mit 
den Kontrollschildfragmenten SG 
«364 ... >> handeln. Das Fahrzeug 
dürfte vorne rechts beschãdigt 
sein. Personen, die Hinweise zum 
Unfallhergang oder zum schwar­
zen Kleinwagen machen kõnnen, 
werden gebeten, sich unterTelefon 
058 229 78 00 zu melden. (kapa) 

Lehrer geht nach 
43 Jahren in Pension 
Glarus. - Volle 43 Jahre lange war An­
dreas Stüssi in der Schule Glarus-Rie­
dern tãtig.Am letzten Gesamtkonvent 
habe ihn der Schulleiter in die Pensi­
on verabschiedet, teilt die Schule mit. 
«Dank seinen Kompetenzen konnte 
er den Wissensstand vieler Schüler 
überzeugend steigern>>, beschreibt 
die Schule Stüssi. Er sei zudem in 
mehreren Kommissionen tãtig gewe­
sen, unter anderem im Vorstand des 
Lehrervereins, zehn Jahre gar als Prã­
sident. Die Schule schreibt weiter: 
«Vieles an der Schule Glarus-Riedern 
trãgt seine Handschrift, und viele 
Schüler werden si eh an ihn und sein en 
Unterricht erinnern.>> ( eing) 

Andreas Stüssi 

11 Ja 27% 
11 Nein 67% 

Weiss nicht 6% 

Die heutige Frage: 
Energiespar-Tipps vom Garagisten­
interessieren Sie sich für dieses An g e bot? 

Stimmen Sie heute bis 18 Uhr ab im Internet 
unter: www.suedostschweiz.ch/umfragen 
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«Unser chulwesen ist em 
Lehrplan l scho ahe» 

\ 

«Wir haben uns schon immer stark an den anderen orientiert»: Für Christine Bickel passt der Lehrplan 21 in die Glarner Bildungslandschaft. Bild Maya Rhyner 

Die Glamer Bildungsdirektorin 
sieht den Kanton gnt aufgestellt 
für die Einführung des 
Lehrplans 21. Obwohl nur 
wenig angepasst werden müsse, 
habe der Lehrplan doch 
eine grosse Bedeutung. 

Mit Christine Bickel 
sprach Daniel Fischli 

Frau Bickel, was wird sich mit dem 
Lehrplan 21 für die einzelnen Schüler 
i m Kanton Glarus ãndern? 
Christine Bickel: Der Lehrplan geht 
jetzt in die Konsultation; wie er da­
nach noch abgeãndert wird, wissen 
wir noch nicht. D em Entwurf sind wir 
aber bereits sehr nahe, denn unser 
Lehrplan ist erst zehn Jahre alt un d wir 
sind ein Harmos-Kanton. Das heisst, 
die Schulstrukturen, die vorgesehen 
werden, haben wir schon heute. Aus­
serdem haben wir úns als kleiner Kan­
ton schon immer stark an d en anderen 
Kantonen orientiert. Wrr müssen also 
nichts Grundlegendes ãndern. 

Ein wichtiges Stichwort im Entwurf ist 
die Orientierung an Kompetenzen. Wie 
wirkt sich das auf die Schüler aus? 
Die Orientierung an den Kompeten­
zen bedeutet: Der Lehrplan be­
schreibt, was die Lernenden wissen 
und kõnnen müssen und nicht, wel­
cher Stoff behandelt wird. Allerdings 
ist auch das nichts Neues. W er heute 
von einer pãdagogischen Hochschule 
kommt, ist schon so ausgebildet wor­
den. Im Lehrplan 21 wird damit die 
Schulentwicklung der letzten 20 Jah­
re abgebildet, und dies wird im Unter­
richt spürbar werden. In der Konsul­
tation des Lehrplanes geht es n un da­
rum, diese Kompetenzen zu diskutie­
ren, also darüber zu reden, was unsere 
Schüler und Schülerinnen am Ende 
ihrer Schulzeit kõnnen sollen. Ich hoffe 
sehr, dass diese Diskussion breit ge­
führt wird. 

Kõnnen Si e di ese Orientierung an Kom­
petenzen an einem Beispiel erlãutern? 
Nehmen wir die Rechtschreibung: 
Die Schüler sollen nicht mehr einfach 
die <<ck>>-Regel kennen, sondern sie 
sollen sie richtig anwenden und auch 
wissen, wo sie sie nachschlagen kon­
nen, wenn sie unsicher sind. Es geht 

also um die Fãhigkeit, Probleme zu lõ­
sen. Viele unserer Lehrpersonen ar­
beiten bereits so. 

Was passiert mit den Schülern, welche 
die Kompetenzen nicht erreichen? 
Die Grundkompetenzen sind so fest­
gelegt, dass sie- natürlich mit einzel­
nen Ausnahmen - alle Schüler errei­
chen kõnnen. Sie bilden also nicht ei­
nen Mittelwert der Fãhigkeiten der 
Schüler ab, sondern sind wirklich 
grundlegend. Z ur Vermittlung dieser 
Grundkompetenzen verpflichtet uns 
im Übrigen bereits das Harmos-Kon­
kordat, unabhãngig davon, ob der 
Lehrplan 21 eingefülrrt wird. 

«Es braucht nicht 
jeder Schüler 
einen Laptop» 

Der Lehrplan 21 ist also für Glarus in­
haltlich nichts Revolutionãres. Worin 
liegt dann seine Bedeutung? 
Das Besondere daran ist, dass sich 21 
Kan to ne auf einen einheitlichen Lehr­
plan geeinigt haben. Die Basis bildet 
der sogenannte Bildungsartikel in der 
Bundesverfassung, der mit grossem 
Mehr vom Volk angenommen wurde 
und eine Koordination im Volksschul­
wesen vorsieht. Die Grundgedanken 
sind die Erleichterung der Mobilitãt 
der Schüler und die Vergleichbarkeit 
der Erreichung der Grundkompeten-

zen zwischen den einzelnen Kanta­
nen, damit wir wissen, wo unser 
Schulwesen steht. 

Wir haben von den Schülern gespro­
chen. Was ãndert sich für die Lehrer? 
Wir sind mit unseren Schulentwick­
lungsprojekten bereits in Richtung 
Kompetenzorientierung unterwegs. 
Und sie wird dasThema derWeiterbil­
dungsmassnahmen der nãchsten Jah­
re sein. Darin werden alle Lehrperso­
nen mit der Kompetenzorientierung 
vertraut gemacht. Dann wird sich 
Schritt für Schritt der Unterricht wei­
ter entwickeln. Ich denke, dass es für 
di e Lehrer mõglich ist, dies zu leisten. 

Stichwort lnformationstechnologie: 
Muss bal d jeder Schüler sein en eigenen 
Laptop haben? Und kõnnen die Lehrer 
mit der Entwicklung Schritt halten? 
Es ist für j e d en Erwachsenen eine He­
rausforderung, in dieser Beziehung 
mit d en Kindern Schritt zu halten. Di e 
Lehrpersonen sind gefordert wie alle 
Erwachsenen. Vorgegeben sind aber 
auch hier diejenigen Grundkompe­
tenzen, welche die Schüler am Ende 
der Schulzeit einfach brauchen. Din­
ge, die heute so normal sind wie Lesen 
und Schreiben.Weiterbildungen in In­
formatik bieten wir bereits seit zehn 
Jahren an; viele Lehrpersonen sind 
auf einem guten Niveau. Was die In­
frastruktur, die natürlich mit hohen 
Kosten verbunden ist, angeht, werden 
jetzt zusanrrnen mit den Gemeinden 
Konzepte erstellt. Wrr denken aber 
nicht, dass jeder Schüler einen eige­
nen Laptop braucht. 

Kantone haben Spielraum 
Regierungsrãtin Christine Bickel ist 
Bildungsdirektorin des Kantons 
Glarus. Sie hat im Rahmen der Kon­
ferenz der Erziehungsdirektoren am 
Lehrplan 21 mitgearbeitet. 

Mit dem Lehrplan 21 werden die 
Ziele des Unterrichts an der Volks­
schule in den 21 deutsch- und mehr­
sprachigen Kantonen harmonisiert. 
Voraussichtlich im Herbst 2014 wird 
er von den Erziehungsdirektoren frei­
gegeben. Anschliessend entscheidet 
jeder Kanton über die Einführung. 

Die Kantone kõnnen bei der Ein­
führung Anpassungen vornehmen. 
Weiter entscheiden sie über dieAn­
zahl Lektionen pro Fach, die Orga­
nisation der ersten vier Schuljahre 
(Kindergarten, Grund- oder Basis­
stufe), die Organisation der Oberstu­
fe in verschiedenen Niveaus oder 
die Übertrittsbedingungen. Ebenso 
entscheiden die Kantone über den 
Zeitpunkt der Einführung. (df) 

www.Jehrplan.ch 

Der Lehrplan 21 sieht nach wie vor zwei 
Fremdsprachen an der Primarschule 
vor. Für den Kanton Glarus bedeutet das 
wie bisher Englisch ab der dritten und 
Franzõsisch ab der fünften Klasse. In 
der Lehrerschaft gibt es dagegen aber 
Widerstand. 
Wir haben hier als Harmos-Kanton 
keinen Spielraum. Ich fãnde es scha­
de, wenn diese Frage die Diskussion 
über den Lehrplan dominieren wiir­
de. Denn im Lehrplan wird nur fort­
geschrieben, was heute bereits gilt. 
Die Frage der Fremdsprachen ist 
hochpolitisch und für den Zusam­
menhalt des Lan des wichtig. Man so li­
te hier kurz nach der Einführung nicht 
schon wieder etwas ãndern. 

«Die Lehrer 
m ussten schon 
viel verarbeiten» 

Werden die Lehrbetriebe, welche die 
Schüler übernehmen, vom Lehrplan 21 
etwas merken? 
Die meistenAusbildungen sind heute 
schon kompetenzorientiert, die Schu­
le gleicht sich der Berufsbildung also 
an. Ich denke, dass sich spãter in ei­
nem Folgeprojekt auch dieArt der Be­
urteilung der Schüler in den Zeugnis­
sen weiter entwickeln wird. 

Der Lehrplan wird bis Ende Jahr breit 
diskutiert. Wie sieht anschliessend das 
weitere Vorgehen i m Kanton Glarus aus? 
Nach der Verabschiedung durch die 
Konferenz der Erziehungsdirektoren 
kann jeder Kanton über die Einfüh­
rung entscheiden. Im Kanton Glarus 
ist dafür der Regierungsrat zustãndig. 
Wir werden aber nicht zu den Pilot­
kantonen gehõren. 

Wann wird es so weit sein? 
Dieser Entscheid ist noch nicht gefal­
len. Wrr wollen aber nicht einfach los­
rennen, sondern unseren neuen Lehr­
plan sorgfãltig einführen. Ich bin mir 
sehr bewusst, dass die Glarner Lehr­
personen in den letzten Jahren mit 
der Gemeindefusion, mit der Einfüh­
rung der Schulleitungen und mit Har-
mos bereits viel verarbeiten mus~ 


